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Mittellungen
An dieser Stelle werden U, . Nf/ragen die Schriftieitung erledigt, dıe
allgemeines Interesse beanspruchen können; S1e ind Urc einNn ern

chen (*) gekennzeichnet.
(Lebendige Theologie.,) Ist die bısher der Ausbi  ung

T’heologen angewandte geelgnet, den Priester und
Seelisorger heranzuzıechen den uUuNnseIrfe eıt braucht? Ist der
Priester, der das Seminar verläßt befähigt das Ixatholische Glau-
bensgut den Menschen Ta  e wıirksam künden, Oder
schleppt große Mengen VO otem Wiıssen mıt sich VO Wis-
SCH, das weder ihm och den Seelen irgendwie dıenen vermag,
J9, das vielleicht Hemmungen 3881 Hıindernisse aqaufrichtet den
Weg ZU Herzen der Gläubigen iinden?

Solche Fragen werden heute geste un sehr ernst SCHNOM-
€e€nN aIur ZeUSECN dıe zahlreichen Vorschläge die sıch 1L dıe
L6sung des Problems muhen Denn darın sıind qalle $; daß
Wwen 111e eıt dıe unsTrT1Se Priester nd Seelsorger VCI-

Jangt die AaUuUSs der Fülle katholischen Glaubensgutes 11-
eln n7 daß der Mensch uUNSeTer Tage tief innerlich 5C-
pac und ergrıifen wird Gew1ß wirkt den Seelen Vo  — allem
Gottes neiliger Geist aber bedient sıch für gewöhnlıich mensch-
liıcher Werkzeuge und J besser diese zugerustet sınd s

reicher und dauernder 1sSt die qufgehende Frucht
Zu diesen Fragen, die alle angehen, dıie sıch fur dıe Ausbil-

un unNnse. Theologennachwuchses verantwortlich fühlen, ollen
ler U  q VO Standpunkt hochschulpädagogıscher Grundsatze
CIN1SE Bemerkungen gemacht werden die vielleicht gee1gne
sınd das Problilem VO Seıite d beleuchten, dıe sonst leicht
übersehen oder doch unterbewertet wIrd

Sınn und Ziel allen Unterrichts, der diesen Namen Wahr
heıt verdıient 1T dıe Vermittlung DO lebendigem verfügbarem
Alssen Was ıst damıt geme1ın Es gıbt ohne Zweiıfel eln

Wissen, und WAar mehrfacher Art Beıl vielen WITd das Wiıssen
19388 dıe außerlichen Schichten des menschlichen Seins quf-
CHNOMMCN, also eiwa den Kammern des edächtnısses VeI-

STau oder allenfalls och mıt kaltem, zergliıederndem Intellekt
zerspalten Es drıngt nıcht den Kern menschlicher Persönlich-
eıt CIN, Jehec Stelle der E Mensch e1sl1ıg wach wird

unter Anspannung aller SCIHNeEeT Kräfte dıe Bewältigung
der aufgeworfenen Fragen rın und nıcht eher ZU.  —s Ruhe kommt
his wahrna ‚„‚TIruchtbaren Moment“‘‘ dıe Lösung quf-
leuchtet egıerı umfaßt un ZUuU festen, verwendungsbereıten
Besiıtz wIrd In anderer W eılse ann das Wissen tot SCHN, wenlı

Wahrheiten geht dıe weder der geıstıgen Erfassung und
Durchdringung Ne rage als diıenen, och Aufbau des
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wissenschaftliıchen Systems bedeutsamen Platz haben, och
Verwertung en finden Sa  ver:  en.

Es leuchtet CiN, daß auch das Studium der‘ eologıe un
cQheses VOT em auf SOIC. otes Wissen keinerlei Gewicht egen
darf aIur 1ST dıe eit kostbar un die Not der Seelen
groß Aber WATe eın verhängnisvoller Irrtum wollte f den
Nachdruck der Ausbildung auf die aktuelle Verwen  arkeit
scelsorglichen Tagesgeschehen legen Denn einmal sınd che agen,

die der Priester kommt un dıe DUr mıt dem Lınsatz tiefen
un! uıumfassenden theologıschen 1ssens gemelstert werden kOon-
Den mannıgfaltıg, daß oft sehr schwer vorauszusehen ist
was verwertbar ist und w as nıcht Der Seelsorger qgber sollte für
möglıchst viele eruste sSe1inNn denn WerLr weıiß ob diıe Gna-
denstunde, diıe ler und jetz schlägt wiederkehrt wenn S16

1U ungenutzt bhlıebe Dann qber andern sıiıch Laufe
Priıesterlebens dıe Probleme dıe al ktuell nennt oft sechr
daß der Seelsorger reiferen Jahren SC1IHNEN Lehrern mıt Recht
Vorwürfe machte, wenn S1E stark DUr für den gegenwarlgen
Augenblick besorgt Damıt soll natürlich keineswegs SC-
Sagı SCIH, daß INa  _ theologısche robleme, die qanerkannter-
maßen versan  ene Geisteslage angehören heute och mıt
der Ausführlichkeit behandeln WI1I1e der eit da SIC

brennend WaTIen Aber ina. sollte sıch auch j1er nıcht täuschen
Im Laufe der Dogmengeschichte sınd mancherlei Fragen die
1688  — für uberholt und tot gehalten hatte, wlıleder aufgetaucht,
WEn SIC auch vielieicht C111 verändertes Gewand tirugen Es han-
delt sıch ehben ofit SeNus Grundfragen des menschliıchen Da-
n 9 die bald Vo dieser, bald Vo Sıicht ZUIN geste WEer-
den und Lösung erheıischen. Oft aber ist nıchts gee1ignet, eln
Problem SC11NECIM überzeıtlichen Kern gründlich studieren,
WI1e die Beschäftigung mıt einfachen Form, der die
rage Z ersten Male auftauchte, oder auch mıt tiefen,
eindringenden Klärungsarbeit, die dıe besten Kräfte dıe Arena
der geıstigen Auseinandersetzung rief.

Es wa er e1in nıcht verantwortender chaden, wenn
das tudium der Theologie dadurch entartete, daß ( Ver-
ehrten Pragmatismus oder n WEeNn quch verfeinerten,
UÜtilitarismus Zugeständnisse machte. Bel er Anerkennung des
Grundsatzes, daß das Studium der Theologie uten Sınne
zeitgemäß SCcInNn muß, dürfte 1ler der Kern des uns beschäftigen-
den Problems, W as lebendige Theologıe ist, aum suchen SE1IN.
Wirklich verfügbar wird u  — JeNC LEirkenntnis, die Studie-
renden lebendiger Eigenbesitz geworden ist.

Wie ist das erreichen? Nichts IDATE verfehlter, als das
Schwergewicht theologischen Studiums DON der Wahrheitserkennt-
IS auf die Werterschließung verlegen oder, anders gesagt die
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Rücksicht des NUu Ooderlogie anstatt uıuntier der
ornehmlich unter der 1C. des„„Bonum “ betreiben. Das wurde
edeuten daß INnan auf 111e solıde, verstandesmäßige Durchdrin-

SuUunNngs der Glaubenswahrheiten eın wesentliches Gewicht mehr
Jegte. Die Vorlesungen der Theologie wurden mehr oder WCNISET
Erbauungsstunden oder dogmatısche Predigten oder Anleıtungen

redigen eiwa 1112 Sınne einNer materıiellen Homuiletik Gerade
gegenüber der irrationalistischen Verschvommenheit UNSeTEI eit
bedarf der eologe der ıhr wirken wl GUAn  < klaren
Einsicht dıe schar{ zwischen wahrem un falschem zwıschen
echtem nd Scheingut scheiden vermas Lr wIrd der lehben
dıgen Auselinandersetzung versa I1NLUSSEeN WEeNnn nıcht CNAau
und bestimmt weıiß W. katholische Lehre ist un nıcht
1il ıntensıvster, muühevoller Arbeiıt den Wahrheits- und Sinngehalt
der Glaubenslehre durchdringen esucht hat Nur <}
chen ‚labor improbus der den Schwierigkeiten nıcht eige 4 US-
weıicht der sıch WenNnn NO  , quch durch e1in Begriffsdickicht
durchzuhauen vermag, wird das Glaubensgut verfüghar werden
daß seelsorglıch ZU Eınsatz kommen kann

Eın solches ernsthaftes KRingen WwWIrd auch der sıcherste und
oft 0Sa der EINZISE erfolgversprechende Weg SCHHK, den ert-
gehalt der Dogmen wirklich erschlıeßen. Dazu ist allerdıngs
notwendig, daß INna.  b nıcht auf halbem Wege stehen bleıbt nıcht
AUSs rägheit und 4US Mangel Interesse aufhört sıuchen
bevor die Bewältigung der Fragen elungen 1st1 irgendwo ist
das bloße s 1UTATe IN verba magıstrı bedenklich WI1e gerade
ler Nur W as der eologe selhst echt kriıtischer die
ahrheı bemüuhter Haltung durchdacht hat erschlıeßt sich i1hm
ın SeiNer strahlenden arheıt, uüberwältigenden chönheıt und
erhebenden Wertfülle Je tiefer echter 5Spekulatıon gräabt,
188881 mehr ersteht NOT dem staunenden Blıck dıe Herrlichkeit
göttliıcher Wahrheit mehr leuchten die Zusammenhänge
qauf nd LLIN starker wırd der Studierende VO den Naus-
sprechlıchen Reichtümern der Frohbotschaft Gottes ergrifien
Ganz VOon selbst drängt sıch bel solchem theologıschen Studium
diıe rage auf welche Haltung muß ich persönlıch solcher gOLL-
ıchen oder gottgeschaffenen Wirklichkeit gegenüber einnehmen?
Das Studium mundet Sanz naturlich und VOI selbst das Beten
und damıt erst wIird das Herz Warm und der Mensch eTr-

erıffen. Wovon aber das Herz voll ist davon au der un'
ber. Alles drängt dazu den eISCHEN Reichtum der u11l tiefen
TIeDNIıS wurde, DU auch den Seelen ZU vermitteln

Aber WI1e gelingt C  y dıe Jungen Theologen al 1Ne solche
ausdauernde, oft durch scheinbare W usteneien führende un olit
1m Augenblicke erfreuende Arbeıt rıingen eW1 kannn



MIal S$1Eauf dıe Bedeutung solcher Fragenaufmerksam machen
annn 4A ihre apostolische Eınstellung appelheren, ihnen di
besten natürhlhiıchen un: übernatürlichen Motive dıe and
geben. Nıchts VOoO alledem soll iINnNnanh unterlassen! Aber ıst ıch
das Entscheidende Der geistige Mensch wird erst wach, 111

ıhm schlummernde Spontaneıntät T1 erst Tätigkeıt wWenn

auyf 1Ne VOoO ihm selbst als wertvoll bejahte Fragestellung stoßt
Je stärker ihn diese pac nıcht weıl S1E der Lehrer als wertvoll
hingestellt hat, sondern weıl ıhm wenıgstens Laufe SECIHNECET

harten Arbeıt die Bedeutung des Problems aufgeht, eben-
1ger wird C umh stärker wird das Kıngen, u11l unentweg-
ter und zaher der Linsatz und damıt größer dıe Auf-
geschlossenheıt und Bereitschaft, das Problem ZU n durch-
zudenken.

azu sollte aber noch ein weıteres treten Soll lebendı
Sewordene Theologıe wırksam verkündiıgt werden muß S1e

sich NeE orm darbieten die den Hörer anspricht Die For-
derung der alten Rhetorik „„1Ut verılas placeat‘‘ druckt nıcht etwas
ebensachliches (1l  DE Ohne TE solche packende und mıtreißende
Gestaltung des Glaubensgutes nutzt dıe gehaltvollste, tiefste ımd
logısch klarste Darstellun WEeENI1S W ıll 112 al aber ille solche kKForm
erreichen genugt nıcht gelegentlıc WenNnn auch mıiıt stiar-
kem Nachdruck auf dıe Bedeutun grammatisch riıchtigen,
bal  räftigen eigengewachsenen schönem Rhythmus dahın-
HNıeßenden Sprache hinzuweisen Auch dıe Übungen Predigt
katechese ınd sonstıgen Vortragsarten reichen nicht aUSs Man
muß 2UC ]jer L  DIS Ur Wurzel der Übel hinabsteigen Tausen-
derlei eiahren bedrohen 111 a  en Kräfte, die der
Schöpfer, WEnnn aquch verschıedener Stäarke allen Menschen
als köstliche Mıtgıft schenkte, ehben jene gestaltenden schöpfer1-
schen formenden Kräfte, miıttelst deren quch der einfache Mann
oft etiwas S überraschend eindrucksvoH darzustellen vermäas Zu
den allgemeinen Ursachen des Niederganges ackenden St1-
les Inan denke <& dıe gewaltıge Macht diıe heute diıe Massen-

denverbreitungsmittel (Presse, undiIiun USW.) ausüben,
rasenden Lebensrhythmus der keine eıt A Muße und stiller
Besinnung laßt ıl. treten beım Theologen zweitfelsohne
NOC. jCenNne besonderen, diıe aus dem ernsten geıstıigen Kıngen undB d dem notwendıgen zerglıedernden Denken stammen. So mas
dann kommen daß JeNeC wıichtigen Proviınzen menschlichen Da-
SCINS nıcht DUr stiefm tterlich bedacht sondern geradezu Ver-

nachlässigt und erdruückt werden. Erfahrungsgemäß aber Ver-
derrtt ohne ege aum CIEH Keım Menschen
Schnell wWlie gerade diese feinen und zarten Kräfte. Nur s1e
ständig entwickelt und geu werden, ommen SsS1e Blute
und Reife
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Die ege dieser Kräfte darf er nıcht dem Zufall oder
der prıvaten Inıtiative qallein uüuberlassen werden Es wIird VOL

allem darauf ankommen, die auie des Theologenlebens sıich
jetenden Gelegenheiten geschickt nutzen Ernste Beschäf-
tıgung miıt Kunst Lıteratur usı die Gestaltung VO Festen
und Felern die nregun N  9 WeLll auch bescheldenen
Eigenschaffen die Pflege persönlıchen Briefstils und vieles
andere ra dazu be1l die Quellen der Formkräfte Jebendig SDPIUu-
ein lassen Diese ınge sollten selbstverständlich den
rechten TENzen der 1heologenausbıldung nıcht DUr gedul
det sondern bewußt als wıichtige Hılfsmittel ZuU Formung des
Seelsorgers hbenutzt werden

Fugt sıch dem dann och e1iNe Anleıtung ZU homiletisch-
katechetischen Verwertung der bereıts studıerten iraktate
Sınne er ‚‚materı1alen Homiletik‘“® dürfte alles geschehen
SCHNM, dıe eiwa VOI Theologie der „ Verkündı  ng
habenen Forderungen erfüllen.

Es kommt qalso WENISECET ıll uns scheinen, qauf
organısatorıschen Umbau Studienbetrieb oder auf umstür-
zende Neuerungen der Methode an soll} 1U  j dıe der

heute weıt anerkannten Grundsätze auch auf das Theo
logıiestudıum anwenden annn IST Wesentliches geschehen Aber

darf nıcht versesSsen werden Leben zeu 1LUT, wWer selhst
Lehen sich er WITd 1U  Ig der T’heologieprofessor
Jehendige T'heologie vermiıtteln dem das herrliche aubens
gul selbst ZU Leben geworden ı1st

Frankfurt Maın Schröteler

(Jubiläumsausgabe 125.] des Moraliwerkes ‚„„dUumMmMa h£0-
logiae Moralis®® vom Noldin-Schmitt.) In Zeitschrift miıt den
Zielen der ‚„ 1 heologisc praktıschen Quartalschrift‘ ıst es wohl
geziemend auf die Laufe des etzten Jahres erschienene
Jubiläumsausgabe des Moralwerkes VO Noldin-Schmitt hınzu-
WEISCHN DIie Auflage hat och N oldin (F 1922 bearbeitel.
VO der Auflage hat Schmüitt dıe Herausgabe des
Werkes übernommen. Seit dem TrTe 1923 ist elungen, alle k
ınhalb bis Z W e1 Jahre 111e Neuauflage mıt 5000 Stuck heraus-
zubrıngen, daß Jelz ahe 50 000 Fxemplare auf dem Markte
sınd Auf 1Ne Anfrage hat der Verlag F auc Innsbruck
unter Anführung der einzelnen vamen insgesam 126 Anstalten
angegeben, denen das Werk den moraltheologischen Vorlesun-
SsCh zugrunde gelegt wIıird Wenn INa  ; die Lıste überschaut muß
INa  D} wirklich Das Werk hat e  eltung und ıst buch-
stablıch allen Weltteilen Gebrauch Und das ıll he1
Werke VO  e dem Umfang des vorliegenden CINISES

Es Za drei Bänden (De PTINCILID1ULS De praecepüls De


